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v » ,agSpr « t « : In «»rtSruh« und aulwärt , fett tu« Hau« geliefert für Januar 1050 j*. — Einzelnummer 40 ul — « nzeigeuzedühr : 85 Jt fttr 1 mm Hitze und et» « edentel Breit«. Briefe undGelter frei. Bet « tederhalimg«» tariffefdcr Rabatt , der »l« Laffenraba« gilt uud «rrweigen « erden kann, wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt, « uitliche « n,ei« n lind dir«»an di« SeschSstSstell « der «arlsruher Zeitung. Badischer Staattanzeiger , « arl -Frtwrichstr. 11 zu sende« und « erden in Vereinbarung mit dem Ministerium de« Inner « berechnet . Bei « ageerhebuug . zwangsweiser« eltrribunaund ftonkursvrrfahren fällt der Rabatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe. — Zm Fall« von höherer Gewalt, Streik, Sperr «, Susfperrung , Makchinrnbruch , Bettiebsstdruug im eigenen Betrieb« oder in denen unserer Lieferantenhat der Inserent keine Ansprüche , fall» die Zeitung verspätet, in beschränktem Umfang« »der nicht erscheint. — Für ttlephonisch « Abbestellung von « neigen wir» keine Gewähr übernommen. Uu»erla»gte Drucksache» m»Manuflriptt werde« nicht zurtickgegeben und r« wird keinerlei Berpstichtun, zu irgendwelcher« ergütung übernommen.

Line Neicbstags-Mundgebung.
Die Erklärung der Reichöregirrnnx — Militärische Aktion für Telegraphenstange » « nd Schnittholz ! — Feierlicher Protest gegen de» Rechts . u« d Vertragsbruch — Brutale ExpansteniPolitik Ludwig XIV . — PoinoarüS Tartufferie — Halbmast und heiliger Trotz .

Im Reichstag , dessen Fahnen auf Halbmast geffetzt find ,
verzögert sich der Beginn der auf Samstag mittags 2 Uhr am -
beraumten Sitzung brS 2?L Uhr .

Die Tribünen waren «schon lange vor Beginn «bis auf den
letzten Platz besetzt, auch die Diplomatenlogen .

Präsident Loebe eröffnet die Sitzung «mit einer kurzen An -
fpirache, in der er ausführte : Der Reichstag soll heute Stel¬
lung nehmen zu einem empörenden militärischen Gowaltstreich .
An die von diesem Mt betroffenen Landsleute an der Ruhr
richte ich die Mähwungr in «diesen Tagen mit Herzlichkeit
«und Treue , mit Stolz und Würde aufrecht « zu stehen «, wenn
auch äußerlich geknechtet , so doch innerlich frei . Bor der Welt
erklären wir , dieser Streich , der geführt wird gegen das Leben
eines Landes , gegen Freiheit und Recht der Bewohner , «wird
seinen Stachel tragen nicht nur gegen uns , sondern gegen alle ,die eine ruhige Entwicklung wollen . «Gr wird die herhängnis -
volfften Folgen .für die Allgemeinheit haben .

Schließlich richtet der Präsident an das französische Volk die
Mahnung : Haltet ein und macht rückfällig das Unrecht , das
Ihr gegen uns begangen habt , sonst wendet Ihr sÄbst «und
werden Eure Nachkommen die Folgen tragen .

Bei den Worten des Präsidenten «hatten sich die «Abgeordnetenmit Ausnahme der Kommunisten «von «den Sitzen erhöben . Sie
begleiteten die Ansprache mit stürmischen Beifall .

«Nachdem der Präffident noch der verstorbenen Abgeordneten
und der Opfer des obeöschffeffilschen «Grubenunglücks gedacht
hatte , gab er dem Reichskanzler das Wort zu der Erklänuag
der Reichsregierung zur Ruhrbesetzung .

Reichskanzler Dr . Euno
schildert zurrächst unter Pfuirufen der Mehrheit das bewaffnete !
Emreücken der sranzösisch -belgischen BesatzungSarmee in daS '
Ruhrgebiet . Dieser bewaffnete Einfall ist unternommen wor - >den einem Land und Volk «gegenüber , daß seine Entwaffnung j
durchgeführt hat und friedlicher Arbeit nachgeht , das nichtdaran denken konnte und nicht daran gedacht hat , der bereit¬
gestellten französisch -belgischen «Armee auch mir einen «Mann
oder ein Gewehr outgegenzustellen . Dieses «Vorgehen stützt die
französische Regierung auf den Vertrag von Versailles , der vordrei Jahren unterzeichnet wurde , um an die Stelle des Kriegeseinen festen , gerechten und dauerhaften Frieden zu setzen . Die
deutsche Regierung hat sich ehrlich bemüht , bis zur Grenze
ihrer Lristungsfährgkeit die «Vertragsbedingungen zu erfüllen .
Ich frage die Welt , c«b jemals ein Volk mehr geleistet hat , mehr
hat leisten können , daß vier Jahre hindurch durch Absperrungvom Weltverkehr und durch die Not des Krieges entnervt und
entkräftet ist. Wie kann da Herr Poincare in seiner Kammer -
rede erklären , er könne nicht mehr auf alte Versprechungen
Deutschlands eingchen .

«Der ReickMkanzler «schildert dann die «verschiedenen von
Deutschland unternommenen und von Frankreich abgelehnten
Versuche zur Durchführung der Revarationsnote vom 14 . No¬
vember . Deutschland hat wirtschaftlich alles tun wollen , umdie Reparationen durchzuführen . Die ftantzösische Regierunghat sich jedoch bei ihren Maßnahmen nur von machtpolitischen
Gesichtspunkten leiten lasten («Lebhafte Zustimmung ) . Für
angeblich fehlendes deutsches «Schnittholz und Telegraphenstan¬
gen unternimmt Poincare eine militärische Aktion , die unab¬
sehbare Kosten «verursach : und in der verhängnisvollsten Weise«die zur Reparation erforderlichen «Schritte unproduktivenZwecken zusuhren wird . Die Worte Poincares können «überdie Realität «der «französischen Soldaten und Waffen im Ruhr -
gebiet nicht hinwogtäuschen . Nach einer Kritik der von Poin -cavi für «seine Haltung vorgeibrachten Gründe erklärt der
Reichskanzler : «Es steht fch

't. Recht » nd Vertrag sind durch «den
Einmarsch der fremden Truppen ins «Ruhrgcbiet gebrochenworden . (Lebhafte Zustimmung der Mehrheit . Zurufe boiden Kommunisten : „Das haben sie von «Euch gelernt ." Leb -
hafte Pfuirufe der Mehrheit und Rufe gegen die Kommuni¬sten : jSRau§ mit den Lunchen . "

) Die deutsche Regierung er »hebt gegen «die Gewalt , die hiermit einem wehrlosen Vo«lk an -getan wird, , vor der ganzen Welt feierlichen Protest . (LebhafterL^ rfall .) Sie kann sich gegcu . diese Gewalt nicht wehren , istai
. üewillt , sich dem Friedensbrnch zu fügen oder gar ,zugemUlet wird , «bei der Durchführung der französischenAi^ rchten nntzuwirken . Die Verantwortung für die ent - «stehenden Folge «: fallen allein auf die «Regierungen , die den «

Einmarsch befohlen haben . (Zuruf bei den Kommunisten : Und «auf Cuno ! Sturmi,che Gegenrufe der Mehrheit .) «Solange dervertragswidrige Zustand «besteht , soll keine Hand im deutschen «ftta"
sich rühren , bieje «MtihnaHmon Unterstufen . E9 ift jbitter wenig , was wir der Gewalt äußerlich entgegensetzenrönnen ; «was wir ihr innerlich entgegensetzen können und !müssen , ist mehr , das ist der Wille und Entschluß , in diesen !

schweren Tagen unerschütterlich an der Einigkeit des Reiches !festzuhalten . Die anderen Völker werden erkennen , daß !
Friede und Versöhnung nicht gedeihen können , wenn hier die «Gckvatt über das Recht siegt . «Aber ich richte keinen Appell andie anderen Völker ; denn ich weiß , daß «mehr als jemals überden Geschicken der Völker und Nationen harte Jntereffenftagenwalten .

Meine Damen und Herren ! Zunächst stechen wir allein . ES !
handelt sich bei den jüngsten Mtionen der srauzüstscheu Regie¬rung nicht um Reparationen , sondern um die schon von Lud¬wig XIV . eingeleitete und auch von seinen republikanischenNachfotgern «fortgesetzte brutale Expansionspolitik , die dasRheinland dauernd von Deutschland lasreitzen «will . Wir ge¬

denken in Treue und Leid der Landsleute » die jetzt unter der
Besatzung seufzen . Mehr aber als das Vertiefen ins Leid
steht uns der tätige Wille , eS zu überwinden . «Wir richten analle Volksgenossen gerade jetzt dringend und nachdrücklich die
Mahnung zur äußerten Besonnenheit , dann jeder unbesonnene«Schritt eines einzalnen kann die verhängnisvollsten Folgen fürdie Allgemeinheit haben . Wir wollen die Sammlung aller«seelischen Kräfte . Wir können sie nur erreichen , wenn jedenbereit «st, fein Äußerstes herzugeben . (Beifall bei der «Mehrheitund Rufe bei den Kommunisten „Ihr Heuchler " .) Wir fühlenuns ai : Träger eines Rechts » das nicht stirbt . Unrecht , Rotund Eurbehrung find « heute unser «Geschick . Recht , Freiheitund Friede ist unser Ziel , Einigkeit unser Wog . (StürmischerBeifall und Händeklatschen bei der «Mehrheit .)

Abgeordneter Stresrman » (DB .) :
gibt im Namen sämtlicher bürgerlicher Parteien eine Erklä¬
rung ab , in der es heißt : Frevelhafter Völkerrechtsbruch hat
zur Besetzung deutschen Landes «durch die französische Militär¬
macht geführt . Deutsche wirtschaftliche Unternehmungen wur¬den angemaßter ftanzösischer Botmäßigkeit unterworfen . An -
gebliche absichtliche Verfehlungen Deutschlands sind nur ein
Borwand für die unerhörte Verletzung der deutschen Souve -
ränität . Schon die von Frankreich hierfür aufgewandetenMittel stehen in keinem Berlhältnis zu den behaupteten Rück¬
ständen der deutschen ««Sachleistungen . Wir sehen in diesem
Vorgehen nur einen brutalen Versuch der Ausführung lang¬
gehegter französischer Ziele . Frankreich will die Rheinlandevon Deutschland losreißen und die Wirtschaft des Ruhrgebietesrauben . Gegen diese Vergewaltigung rufen wir das deutsche
Vokk und das Gewissen der Völker zum Widerstand auf . Frank¬
reich hat abgelehnt , Deutschlands Vorschläge zur Lösung der
Kriegsentschädigungsprobleme auch nur anzuhören . Frank¬
reichs Ziel ist die Vernichtung Deutschlands . Es hofft , durchdauernde Besetzung deutschen Bodens , durch unsere wirtschaft¬
liche Erdrosselung die deutsche Einheit zu zerreißen . Das
wird ihm nicht gelingen . Die Einheit des Reiches für uns istdas hehre Gut , «das wir aus Krieg und Zusammenbruch für
unsere künftigen Geschlechter gerettet haben . Jede Hoffnung
auf Deutschlands Uneinigkeit muß zerschellen am einheitlichen
deutschen Willen und Wollen .

Redner gedenkt der Volksgenoffen im besetzten Gebiet und
fordert sie auf , in dem Bewußtsein auszuharren , daß die groß¬
deutsche Heimat mit ihnen fühlt und sich mit ihnen verbunden
betrachtet . Die Stunde der Befreiung wird für sie umso früher
schlagen , je enger alle Landesteile miteinander verbunden blei¬
ben . Mer die deutsche Grenze hinaus aber gedenkt der Red¬
ner aller deutschen Volksgenossen , die entgegen dem «selbst¬
bestimmungsrecht und den feierlichen Zusagen bei den Waffen -
sttllstandsverhandlungen uud zum Hohn derselben vom Deut¬
schen Reich losgeriffen wurden . Kn besmcderen wünschte erden Bewohnern des MemellandeS , daß es ihnen vergönnt sein
möge , sich die eigene Bestimmung «für die Zukunft ihres Lan -
des zu erringen und die Eindringlinge hinauszuweisen .
Frankreichs Vorgehen werde nicht einmal von seinen Alliierten
gebilligt , denn als sie mit Deutschland den Waffenstillstand
schloffen , «haben sie vor Gott und der Geschichte auch die Pflichtund die Verantwortung dafür übernommen , Deutschland vor
Vergewaltigungen zu schütze « . Wenn Wort und Ehre in den
Beziehungen der BAIer noch eine Bedeutung häben sollen , er¬
heben wir infolge der Unterzeichnung des Vertrages unseren
Anspruch dahin , daß Deutschland vor Verletzungen dieses Ver¬
trages geschützt und gesichert wird . Redner schließt , indem
er das Vorgehen der Regierung billigt und in der Durchfüh¬
rung ihrer Politik vertrauensvolle Unterstützung zusichert .

Abgeordneter Müller -Franken ( Soz . ) :
sieht ebenfalls in der französischen Besetzung des RuhrgobieteSnur einen militärischen Gewaltakt . Der Hinweis Poincares
auf die Jngrnieurkommiffion sei nur eine widerliche Tartufft -
rie . Seine Partei , die bisher gegen alle imperialistischenAbenteuer aufgetreten sei, auch wenn sie von deutscher «Seite
ausgingen , wie z. B . die China -Expdition , habe auch ein Recht ,
gegen diesen Gewaltakt zu protestteren . Redner bedauert , daß
besonders Belgien , das sich durch die jahrelangen bewunderns¬
wert ertragenen Okkupationen die Sympathien der ganzenWelt erworben hatte , den Boden des Rechts verließ und an
Frankreichs Seite an die Macht der brutalen Gewalt appelliere .
Kein Arbeiter werde sich von den «lügnerischen Behauptungendes ftanzösischen Ministerprsidenten einfangen lassen , daßdas Vorgehen der Franzosen nur den Zweck hatte , die deutsche
Schwerindustrie bezahlen zu laffen , diese Auseinandersetzungwerde sich vielmehr auf dem Rücken der deutschen Arbeiter ab¬
spielen . Die ftanzösische Politik will ihre alten Rheinlands -
und Rheinbundsziele durcblichen , aber der Tag der Befreiungwerde ebenso sicher kommen , wie der Tag «der wirtschaftlichen
Verständigung kommen muß , wenn Europa nicht zugrunde
gehen will . Seine Partei werde nach wie vor ihren ganzen
Einfluß dahin ausüben , daß Deutschland im Rahmen seiner
Leistungsfähigkeit zur Zahlung der Reparationen bereit sei .Die von der Sozialdemokratie «dauernd vertretene Forderungeiner stärkeren Belastung des deutschen Besitzer hat auf den
internationalen Konferenzen nicht die Unterstützung der En -
tentekapitalisten gefunden . Redner fordert die Regierung auf .endlich den deutschen Reparationsplan der Lffentlichkett mit «

zuteilen . Die Sozialdemokratie »verde die Regierung unter ,
stützen bei allen Maßnahmen , die zur AbweA französischerGewaltmaßnahmen erforderlich seien . Sie begrüße den Auf¬ruf der Regierung , in dem zur Ruhe , Besonnenheit und Festig ,keit aufgefordert wird und Len französischen Ausführungenvon dem revanchelüsternen Deutschland entgegengetreten wird .Lecher tmrd dieser Wahn durch die Disziplinlosigkeit nationalt -
stischer Blätter und Redner gefördert . Redner kritisiert in die -
sem Zusammenhang die Hitler -Rede in München und Artikelder Deutschen Zeitung . Mit solchen Nationalisten gemeinsamzu demonstrieren , sei der «Sozialdemokratie aus Reinlichkeit »,
gründen unmöglich .

Abg . Müller -Franken («Soz .) schließt mit der Erklärung , die
deutsche Arbeiterschaft weide sich niemals der militärischen Ge »Walt fügen . (Beifall bei «den Soz .)

Abg . von Gräfr -Goldebbee (DWlkisch ) verliest für sein »Freunde eine Erklärung , in der die Notwendigkeit betont wirideine Notgemeinschast nationaler Treue zu schaffen . Trauertageund Flaggen aus Halbmast seien nicht «der richtige Ausdruck der
jetzigen Bolksftimmung . Das Gebot der Stunde sei heiligerTrotz . Die Regierung dürfe nicht bei halben Maßnahmenstehen «bleiben . Sie müffe die diplomatischen Beziehungen zuden Besatzungsmächten vollständig allbrechen , sämtliche Repa -rations - und Kontrollkommissionen ausweisen und zur Her¬stellung der nationalen Einheitsfront das Verbot der nationa¬len Verbände aufheben und eine allgenieine Amnestie erlassen(vereinzelter Beifall rechts , Gelächter links ).

Abg . Frölich (Komm .) bestreitet der Bourgeoisie das Rechtzur Entrüstung über die Gewaltaktion des französischen Kapi -talismns . Diese Bourgeoisie lebe ja in enger Jntereffengemein -schaft mit dem gewalttätigen ftanzösischen Kapitalismus . Da »Recht zum Protest habe nur die Arbeiterschaft , auf die durcheine kapitalistenfreundliche Steuerpolttik alle Lasten der Erfül -
lungspolitik allein abgowälzt worden seien .

Der preußische Ministerpräsident Braun nahm darauf da »Wort , um zu erklären , daß die Regierungen der Länder ge-schlossen hinter der Reichsregierung stehen in dem Beschluß ,mit allen Kräften sich dem französischen Gewaltakt zu wider -setzen und die bedrohten Einwohner des neuen besetzten Gebie -tes zu unterstützen .
Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde dann ausreichendunterstützt .
Abg . Ledebour (U.) bat die Mehrheit dringend , den Antragabzulehnen .
Abg . Stöcker (Komm .) protestiert entschieLen gegen den«Schlußantrag , den er eine unerhörte Vergewaltigung des Wg .Ledebour nennt .
Abg . Müller -Franken (Soz .) ersucht gleichfalls dringend um

Ablehnung des Schlußaittrages . Wenn der Abg. von Gräfeals Vertreter einer Dreimännerfraktion das Wort erhaltenhabe , «müffe es auch dem Ahg . Ledebour gestattet werden .
A«bg . Dr . Stresemann (DV .) erklärt dazu , der Abg . v . Gräfehabe nur eine Erklärung abgeben wollen ; vom Abg. Ledebour

sei die gleiche Zusage nicht gekommen .
Der Schlußantrag wurde mit den Stimmen aller bürger¬lichen Parteien unter stürmischen Pftrirufen der äußerstenLinken angenommen . Ein kommunistischer Antrag , der die

Haltung der Regierung mitzmilligt , wurde abgelehnt .
Dann wurde in namenllicher Abstimmung mit 283 gegen 12

Stimmen bei 16 Stimmenthaltungen folgender Antrag Marx
(Zentr . ) angenommen :

„Der Reichstag erhebt gegen den Rechts - und Ver¬
tragsbruch , die gewaltsame Besetzung das Ruhvgebiete »
feierlich Protest . Der Reichstag wird die Regierung bei
der Anwendung jeder zur entschlossenen Abwehr diese»
Gewaltaktes zwecllienlichen Maßnahine mit asten Kräf¬ten unterstützen ."

Präffident Lvebe knüpft an die Mitteilung des AbstimmungS -
ergebniffes die Bemerkung , der Reichstag habe damit ge¬
sprochen , das deutsche Volk werde seinem «Spruch zustimmen .
(Beifall und Proteslrufe des Abg . Ledebour .) Damit schloßder Präffident um %6 Uhr die Sitzung .

Nächste Sitzung heute nachmittag 2 Uhr : Klein « Vorlagen .

31 . Januar Lablungstermin .
Die amtliche Pariser Mitteilung über die «Samstag -Sitzungder Reparativnskommiffion lautet :
Im Laufe der Samstag -Vormittagssitzung wurde beschlos¬

sen , folgendes Schreiben an die Kriegslastenkommiffio « z»
richten :

„Die Reparationskommiffion beehrt sich mitzuteilen , daß sie
Ihnen in einigen Tagen eine Entscheidung über die beide «
«Schreiben zugehen laffen wird , die Sie am 14. bezw . 22. No¬
vember 1922 namens der deutschen Regierung an die Repara¬
tionskommiffion richteten .

Sie beschloß , den provisorisch im Zahlungsstatut vom 6. Mat
1921 auf 18. Januar 1923 angesetzten Zahlnngsttrmin auf de«
31 . Jannar zu verschieben . gez. Barche » , de la Creix »

"
,



XTirarb dkobt den deutschen Beamten .
Wie dem „ Petit Parrsien " auS Düsseldorf gemeldet wird,

hat der französische Oberkommiffar im Rheinland , Tirard , in
«Übereinstimmung mit seinem belgischen Kollegen infolge der
Erklärungen des deutschen Kohlenkommissars folgendes Zirku¬
lar mi die höheren Beamten der französischan und belgischen
Besatzungszone gerichtet:

Die deutschen Blätter haben mitgeteilt , dass die deutsche Re¬
gierung durch eine allgemeine Anordnung den Beamten deS
besetzten Gebietes vorgeschrieben habe, die Sendungen von
Kohle für die Reparationen auf Grund der von der französi¬
schen , belgischen und italienischen Regierung unternommenen
Aktion einzusteüen. Ich gebe infolgedessen in Übereinstim¬
mung mit nreinem belgischen Kollegen den oberen Beamten der
hohen Kommission in der französischen und belgischen Zone
- u wissen , dass diese allgemeine Anordnung , die bis dahin nicht
der Zustimmung der hohen Kommission im Rheinland unter¬
breitet worden ist , in den besetzten Gebieten nicht auszuführeu
ist- Die Beamten , die sich diesem Befehl fügen werden , wer¬
ben infolgedessen den administrativen und gesetzmäßigen Sank¬
tionen ausgesetzt werden , die durch die Verordnungen vorge¬
sehen sind .

Hrritik am zfecbendacburtell .
In der „Frankst . Zig .

" übt Reichsgerichtsrat Niedner an
dem Urteil des Münchener Volksgerichts gegen Fechenbach und
Genossen vernichtende Kritik. Er weist nach , daß es dem Ge¬
richt gar nicht gelungen sei, den Einwand Fechenbachs, das
Ritter -Telegramm — für dessen Veröffentlichung 10 Fahre
Zuchthaus verhängt wurden — sei bei der Veröffentlichung gar
nicht geheim gewesen, zu widerlegen . Uber die Frage , ob die
Veröffentlichung im letzten Effekt nicht den Reichsinteressen
nützlich gewesen sei, habe ein hervorragender Staatsrechts¬
lehrer ein Sachverständigenurteil abgelehnt, „weil er für sich
nicht in Anspruch nehmen könne , denjenigen Überblick zu be¬
sitzen, der ihn berechtigen würde , ein Urteil abzugeben, das die
Grundlage eines auf gewissenhafter Prüfung ergehenden
Richterspruchs bilden könnte. " Das Gericht aber hat sich das
nötige Sachverständnis zugetraut , diese Frage zu entscheiden ,
es hat sogar angenommen , Fechenbach habe die Schädigung
vorausgesehen und gewollt, und es hat ihm deswegen die Ehre
abgefprochen. Reichsgerichtsrat Niedner kommt zu diesem Er¬
gebnis : Es mutz dringend gefordert werden, dass das Reich
nachdrücklich darauf dringt , datz diese Ausnamegerichte, welche
durchaus nicht die nötigen Garantien für eine objektive Wahr¬
heitsforschung bieten, und deren fortdauerndes Weiterbestehen
dem Artikel 48 Absatz 4 widerstrebt, endlich beseitigt werden.
Darüber hinaus ist zu fordern , datz durch Reichsgesetz eine
Revision der volksgerichtlichrn Urteile , und zwar mit rück¬
wirkender Kraft , für zulässig erklärt wird.

•Ribot f .
Im Alter von achtzig Jahren ist gestern Senator Ribot, einer

der bekanntesten Politiker Frankreichs , gestorben. Ribot hat
zahlreichen Kabinetten angehört und hat selbst mehrfach an
der Spitze der Regierung gestanden . Mährend des Krieges
gehörte Ribot als Finanzminister dein Kabinett Vivani und
den beiden Ministerien Briand an . Nach dem Sturz Wriands
im Fahre 1917 bildete Ribot das neue Ministerium , mutzte
ober bereits im September wieder demissionieren . Bon Ribot ,
der u . a . auch MitgjliÄ» der Mademie war , stammt das be¬
kannte Wort : „L/Alletttagne paiera "

, das zum Programm
der französischen Repabatiornspolitik geworden ist.

Kurze Macbricbten .
* Keine Arbeitspause . Bei den Spitzenorganisationen der

deutschen Gewerkschaften war der Antrag gestellt worden, als
Protest der Gesamtarbeiterschast Deutschlands gegen die Ruhr¬
besetzung am Montag eine viertelstündige Arbeitspause in allen
Betrieben gleichzeitig eintreien zu lassen . Gestern hat nun eine
Versammlung der Organisationsvertreter stattgefunden, die zu
dieser Anregung Stellung genommen hat . Nach eingehender
Beratung wurde aber beschlossen, von dieser Kundgebung Ab¬
stand zu nehmen, weil es kaum noch möglich sei, allen gewerk¬
schaftlichen Organisationen im Lande rechtzeitig die nötige In¬
struktion zu geben .

Die Protestkundgebungen in Ikarlsrube .
Die Festhalle erwartete gestern die Karlsruher Bürgerschaft

zu einer machtvollen Kundgekmng, wie sie zugleich in den
meisten grösseren badischen Städten als Protest gegen den
Mechtsbruch der fanatischen französischen Machipolitiker ange .
«setzt war . In der Frühe schallte von den Kirchtürmen Trauer »
geläule herab , die Fahnen an öffentlichen! Gebäuden waren
auf Halbmast gesetzt , was nach autzen hin dem nationalen
Trauertag sein Gepräge gab.

Erfreulicherweise war der Zustrom zu der würdigen Per »
anhtaltung ein überaus überraschend grosser. Der grosse Saal
der Festhalle war bis aus den letzten Platz besetzt und so über¬
füllt , dass im gegenüberliegenden Konzerthaus zu gleicher Zeitein« Paravelberastsialiung abgehalten werden mutzte. Wäh¬rend der Laren , rhetorisch vorzüglichen Ausführungen der bei.
den Redner Oberbürgermeister Dr . Unter und JusiizministerTrunk herrschte äußerste Stille im weiten Rund der Halle .
Spontaner Beifall und unterstreichende Zwischenruf« unter¬
brachen immer wieder die zündenden Proiesiworte und den
Ausdruck, eines begeisterten Einheits - und lÄnigungswillens .

Kurz nach halb Mölf Uhr rauscht ein würdiges Orgelprälu¬dium von Bach (gespielt von Pros . Schmidt ) durch den Saal .
Daraut tritt

Oberbürgermeister Dr . Fiuter
zum Rednerpult , um ungefähr folgendes auszuführen :

In einer tiefernsten Schicksalsstunde des deutschen . Volkes
haben wir uns hier versammelt . Helle Empörung über einen
unerhörten Gewaltakt , tiefste Trauer um das Los der Fremd¬
herrschaft, das Millionen deutscher Brüder und Schwestern nun
tragen müssen und schwerste Sorge um die Zukunft unseres
deutschen Volkes ringen in uns nach Ausdruck und zwingen
uns das Wort auf die Lippen. Mitten im Frieden überfällt
Frankreich das wehrlose Deutschland. Das Ziel dieses Über¬
falls ist klar . Durch den Griff nach der Lebensader der deut¬
schen Wirtschaft will es sie erdrosseln und damit die Auflösung
des deutschen Reiches vorbereiten . Ja , meine verehrteni Mit¬
bürger , täuschen wir uns diesmal nicht ,

es geht ums Ganze , eS geht um unsere Existenz.
Zwar versucht der Franzose auch jetzt wieder '

durch allerlei
Vorwände , seine wahre Absicht zu verdecken . Deutschland soll
gegen übernommene Verpflichtungen frivol gefehlt haben und
eine „ Entsendung einer Kontrollkommission von Ingenieuren
und Beamten zur Überwachung der Kohlenlieferungen " nennt
er heuchlerisch den Einmarsch regelrechter Truppen , ausgerüstet
mit Flugzeugen , Tanks , Kanonen , Minenwerfern , Maschinen¬
gewehren und wie die Mordwerkzeuge alle heissen . Seit über
vier Jahren erschöpft sich das deutsche Volk in der Erfüllung
der unterschriebenen Verpflichtungen, ungeheure Leistungen
hat es in äuherster Anspannung seiner Kräfte bewirkt. Bis
zum Weihbluten haben wir uns in unserem redlichen Be¬
mühen , unseren Verpflichtungen gerecht zu werden, aufgerie¬
ben, unsere Wirtschaft durch Überspannung unserer Leistungs-
fähitsteit zugrunde gerichtet. Sehen wir uns doch nur um in
deutschen Landen ! Wohin ist unser Wohlstand gekommen,
überall schaut uns

bitterste Not «nd bitterste Armut
entgegen. Millionen Deutsche frieren und hungern , Millionen
von Schulkindern tragen kein Hemd mehr auf dem Leibe, Tau¬
sende und Abertausende von Familien sind ohne Bett und aber¬
mals Hunderttausende siechen an Entkräftung mangels des
notdürftigsten Lebensunterhaltes dahin . Angesichts solcher
Sachlage wagt man es, dem deutschen Volke den ernsten Willen
zur Wiedergutmachung zu hestreiten.

Die unternommene Gewalttat verstößt gegen alles sittliche
Recht , weil ihre Begründung Lug und Trug ist . (Beifall . ) Ge¬
gen diese Lüge rufen wir das Weltgewissrn an , dass es endlich
aufwache und der Wahrheit zum Siege verhelfe. Wir klagen
Frankreich vor der ganzen Welt des Rechts- und Friedens¬
bruches an und legen feierliche Verwahrung ein gegen die
neuerliche Vergewaltigung des friedfertigen deutschen Volkes .
(Bravo ! ) Wir werden nicht ruhen und nicht rasten , bis diese
Gewalttat wieder rückgängig gemacht ist . Unseren Landsleuten
im Ruhrgebiet wollen wir aber die Versicherung geben, dass
wir mit ganzem Herzen bei ihnen sind , dass wir mit ihnen
ausharren werden in der

entschlossenen Zurückweisung der schmählichen Zumutung
und zu tragen bereit sind, was daraus in unfern Kräften steht,
um ihr Los zu erleichtern. Das Beste, was wir dafür tun
können, das ist, dass wir alles Trennende zurückstellen , einig
find. (Beifall .) Nur an der deutschen Einigkeit, an dem festen
Willen des ganzen deutschen Volkes , eins zu sein in der Ab¬
wehr, kann der Vernichtungswille des rachsüchtigenGegners zu¬
schanden werden. Darum soll unsere heutige Kundgebung auch

fein ein Bekenntnis der unverbrüchlichen Treue zum deutsche«
Reich. Fest hinter unsere zur würdigen Abwehr allen Unrecht »
entschlossene Regierung tretend , geloben wir : „Wir wolle« sei«
ei« einig Volk von Brüdern , in keiner Rot uns trenne « und
Gefahr !

Reicher, langanhaltender Beifall dankte den Worten des ■
Karlsruher Oberbürgermeisters . Darauf ergreift , gleichfalls
mit Händeklatschen begrützt.

Justizminister Trunk
das -Wort . Er führte aus :

Bereits Jahrhunderte der Geschichte sind angefirllt vom .
Widerstreit Frankreichs gegenüber Deutschland, und der deut- ;
scheu Stämme geschichtlich beurkundetes Schicksal ist in den
großen Linien nur das wechselvolle Aus und Rieder zwischen ;
Unglück und Glück in schweren und blutigen Kriegen , zwischen
schmerzlichem Erdulden in vielfach notvälister Bedrückung bis j
girr wiedergewonnenen Sammnlung und Kräftigung mit helden¬
hafter Abwehr und schliesslich gelungener Befreiung .

Noch in die Lebenstage von Mutter und Vater der Alteren
unter uris find die gewaltigen Schatten gefallen aus den Na-
poleonischen Kriegen ; Schatten dös Kricgsgilück aller Art , von
ganzer Familien Not und Tod, von Schändung , Entrechtung
und Knechtung, ihrem wirHchaftlichen Ruin bis zur jämmer - ‘

lichen Verarmung .
«Gar erst von Großvaters Mund ist auf uns überkommen

Karl Theodor Körners Schlachtengobet!
Vater ich rufe Dich!
's ist

'
ja keilt Kämpf

Für die Güter der Erde , .
Das Heiligste schützen wir
Mit dem Schwerte !
Drunij , fallend und liegend,
Preis ' ich Dich!
Gott , Dir ergeb' ich mich ! '

Uasire Von gebietet, , der Welt zu sagen, dass trotzdem̂, wie
auch schon früher , unmiitölbar nach den Befreiungskriegen , an « !
fere Vorväter sich dem Innenleben des deutschen Volkes allein >
zuwandien , anstatt auf 'Vernichtung gegenüber Frankreich zu j
[umen, . dass sie eifrig ausschliesslich Friedensarbeiten zu inner - '
staatlichem Ausbau mit innenpolitischer Befreiung und zu ,
wirtschaftlichem Aufbau oblägen, den Werken der Kultur ^ den >
Wissenschaften und Künsten sich Hingaben, friedfertig begeistert,
durch Jahrzehnte nur lÄiend der eigenen Boiksveredelung unv -
Volkserhebung. Sie gönnten Frankreich die ganze Fülle seine»
Eigenlebens .

Im Löben unserer Väter sodann erlebten noch wir Mieren
; den vom französischen Imperialismus uns erklärten Krieg vo- .

1870/71, der unsere Väter in blutigen Kampf zwang , um d>» ‘
nationale deutsche Einheit gestatten zu können.

Und wiederum können wir vor der Welt darauf Hinweisen,
dass sofort nach den für sie durchaus siegreich verlaufenen '
Kämpfen unsere Väter sich wieder den innerstaatlichen Arbei¬
ten Hingabe ^, friedsam sich nur freuend an der gefundenen ,
nationalen Einheit . Fleißige Arbeit auf allen Wirtschäfts¬
und Kulturgebieten war ihnen Lebensbedürfnis und Genuss, »
und friedsam freudig nur suchten sie der WirtschaftS- und Kul- l
turarbeit Ergebnisse mit allen Völkern der übrigen Welt zu !
tauschen. Nur in friedensfreubiger , von Heimat - und Water» «
landsliebe getragener Stimmung sang der deutsche Dichteir :

Lodert , ihr deutschen
Herzen, in Flammen !
Schlaget in einem .
Brande zusammen !

In großmütiger edler Stimmung und Haltung ertrugen un¬
sere Väter den Ausbau und den Aufstieg der französischen Re»
publik.

Wir , die lebende Generation ihre Tochter und Söhne ez*
lobten schon die hastende .Bündnispolitik Frankreichs gegen

'

Deutschland mit dom schlietzlichen Erfolg der vollständigen Ein¬
kreisung Deutschlands, wie MillerariL am 11 . November 1820
sagte : „Die konsequente Stetigkeit der auswärtigen Politik der
Republik und die Art . wie sie es verstanden hat , die Freund - '

schäften und die Bündnisse vorzubereiten , festguknüpfen und :
aufrecht zu erhalten ", urld zwar , wie wir selbst erlebten, mit
den Völkern rings um uns herum .

Frankreich hatte unverwandt feinen Blick zum Rhein gerich¬
tet und für die Freundschaften und Bündnisse scheute es kein «!
Unkosten , so dass Europa schliesslich in Waffen starrte , unI
darin liegt Ursache und Anlaß zum Weltkrieg.

Die Generation des deutschen Volkes, welche den Weltkrieg
unabwendbar kommen sah und dann erlebt hat , kann reine «
Gewissens für sich in Anspruch nehmen, dass Deutschland iso¬
liert , eingökreift und umstellt sich fühlend, zum Verteidigung »-

Landestbeater .
Rosmersholm

Schauspiel in vier Akten von Henrik Ibsen .
In Szene gesetzt von Robert B ü r k n e r.

I .
Anlässlich der Berliner Uraufführung von „Rosmers¬

holm "
(1887 ) schrieb Oskar Blumenthal : „ Und werden

uns die Jbsenianer nun auch Rosmersholm aufzudrängen
suchen und alle feierlichen Unverständlichkeiten dieses Wertes
als urtiefe Weisheit deuten ? . . Rosmersholm bleibt ein
Schauspiel von ergrübelten Unwahrheiten , auch wenn es von
lichtlosen Köpfen als ein Werk von orphischem Tieftinn gefeiert
wird." Die Geschichte hat sich gegen den Dichter des weißen
Rössl für die weißen Rosse von Rosmersholm erklärt .

Im Laufe unseres Jahrhunderts hat sich allerdings ein Um¬
schwung in der Jbsenbewertung vollzogen. Nicht zuletzt aus
Grund von des Dichters eigenem Bekenntnis «W e n n wir
Toten erwachen " hat man sich von den gesellschasts -
kriiischen Dramen abgewandt , um über seine letzten symbolischen
Werke den Zugang zu seinem romantisch-historischen Jugend¬
schaffen zu finden . Übereiftige waren des trockenen Tones
satt und wollten in einer Jbsendämmerung die endgültige
Überwindung des nordischen Grüblers sehen . Im Theater
spiegelt sich diese Entwicklung etwa in der Linie von Otto
B r a h m zu Max Reinhardt .

Jüngste Gegenwart sucht wiederum die Lust am Theatrali¬
schen durch die Bestimmung dramatischer Formgesetze einzu-
ldämmen. Gerade in seinen Gesellschaftsdramen zeigt sich aber
der an Scribe , Dumas , Angier , den erfahrenen französischen
Bühnenroutiniers geschulte Ibsen als Beherrscher dramatischer
Form , und „Rosmersholm " ist sein Meisterwerk in sparsamem
tektonischem Aufbau .

II .
Ein Pastor aus altem angesehenem Geschlecht hat sich von

Berus und Glauben losgesagt. Der in gebundener Tradition
Ausgewachsene hat sich innerlich frei gemacht und will ein
freies Geschleckt zu frohen Adelsmenschen erziehen. Hierin
offenbart sick Ibsens immer wieder betonier ZukunstSglaube
« i ein kommendes drittes Reich , ein Gedanke, der seit dem
fcabe des Mittelalters in unserer Literatur immer wieder auf¬

taucht und vor Ibsen vor allem in Lessing und Heine seine
Verkündiger gefunden hat . f

Zu diesem Kulturaristokraten von sensitiver Weichheit und s
empfindlichstem Gewissen gesellt sich Rebekka West , auf - j
gewachsen ohne Kultur , in sittlich zweifelhafter Umgebung, ein s
triebhafter Naturmensch mit egoistischem Willen und robuster ;
Verantwortungslosigkeit . Sie hat sich das Ziel gesetzt , Rosmer (
zu jener Freiheit zu führen , um durch ihn sich selbst durch -
zusetzcn . Da seine Frau Beate ihr dabei im Wege steht , da s
zudem der Sexus sich mächtig in ihr regt , so weiß sie der krän - j
kelnden Beate den Entschluss zu suggerieren, durch den Sprung ;
in den Mühlengraben den geliebten Mann von aller Bindung
zu lösen .

In freiem Freundschaftsbund mit Rebekka hat sich nun Ros¬
mer zu innerer Freiheit durchgerungen und ist auf dem Punkte ,
aus dem Leben des Denkens in ein Leben der Tat zu schreiten.
Mittlerweile hat aber auch die Macht Rosmerscher Ade'lsan -
sckauung die unbekümmerte Urwüchsigkeit Rebekkas unterhöhlt ,
ihr , ohne dass sie sich dessen schon bewusst wäre , den selbst-
süchtigen Aneignungstrieb und Herrscher'villen durch feinfüh¬
liges Gewissen ersetzt . Hier setzt das Drama ein.

Im Grurrde ist es nur ein grosser Dialog zwischen den
Hauptpersonen Johannes Rosmer und Rebekka West. Dazu
treten im ersten Aufzug noch Kroll und Ulrik Brendel ,
im zweiten Kroll und Mortensgard , im dritten nur noch Kroll,
im vteiten Ulrik Brendel . Diese überaus sparsam verwandten
Nebenpersonen dienen nur dazu , die äusseren Anstöße zu ge¬
ben, damit dieser Dialog uns lückenlos all das VorauSgangene
enthülle Madame Helseth ist nur das Echo allgemeiner
Stimmung und wurde daher mit Recht Chor genannt . Seit
Sophokles ist kein Drama geschrieben , das mit strafferer Kom
sequenz die analhiische Technik befolgte, ohne datz Ibsen sich
direkter Charakterisiernngsmittel bediente , ohne datz er zu
Monologen und Apartes griffe — dies sollten Regisseur wie
Darsteller bedenken , insbesondere bei der Bekenntnisszene Re¬
bekkas im III . Akt. ,

'
Die Nebenpersonen haben aber außer der dramaturgischen

Bedeutung noch die ästhetische Funktion , der Problemexörie -
rung : Gegensatz von Aneignungsmiüen und konservativem Ge¬
wissen , Abhängigkeit von Vergangenheit , Umschicht und Per -
erbring — hellere, farbenreichere Tupfen aufzusetzen, um
schliesslich über alle Probleme hinaus lebenswahre , selbständige.

plastische Menschen zu gestalten. Sinn und Ziel seiner Dich¬
tung erklärt Ibsen selbst in einem Briefe vom 13. Februar
1887 .

III .
Die Einstudierung des Landestheaters hat die vom Stücke

gestellte Aufgabe ni ch t r e st l o s gelöst . Die Vereinigung de»
Regisseurs und der Hauptrolle kann nicht glücklich genannt
werden.

Rob. Bürkner Hai das Drama inszeniert in dem Stile ,
wie er vor zwei bis drei Jahrzehnten aus den besten Bühnen
bei Jbsenaufführungen üblich war und wie er in seinem ein¬
heitlichen düstern Grau damals dem Dichter den Titel eine»
Thesendramatikers eintrug . Heute versuchen wir , die hellere«
Farbentöne statt des trüben Graus herauszuholen und de«
indifferenten Lebensrealismus nicht unnötig mit tragische«
Akzenten zu belasten, um dadurch kräftigere Wechsels - und
Sieigerungsmöglichkeiien zu gewinnen.

Demgemäss hätte das Szenenbild des I . Altes freundlicher
sein dürfen , innerlich und äußerlich, denn das zerschlissene
Wohnzimmer machte wirklich nicht den Eindruck eines wohl¬
habenden Kultursitzes. Dazu dürfte die Darstellerin der weib¬
lichen Hauptrolle nicht sofort mit zu starken pathetischen Tönen
einsetzen . Zunächst scheint doch alles in Harmonie ; Rosmer
ist ailf dem Punkte öffentlicher Erklärung ; Rebekka ihre» in¬
neren Wandels noch unbewusst, hat noch keinen Anlass zu tra¬
gischer Umwitterung . Ebensowenig wird Rosmer , dessen Bei¬
stand von Kroll gesucht wird und der mindestens selbstüber-
zcugt ist , über innere Kämpfe gerade Sieger geworden zu sein,
so sehr ängstlich bei der ersten Unterredung sich verhalten . Aus
beiden Seiten fehlte die lebenswarme Natürlichkeit. Damit
verlor auch der erste Höhepunkt, Rosmers Bekenntnis seine»
Glaubensverlustes , an Eindringlichkeit.

Die 'A u s st a t t u n g des II . Aktes war weit befriedigender.
Hier störte aber die unmögliche Auffassung des Martens -
gard als Schmockfigur; zudem wurde er am Schreibtisch hi so
tiefe Schatten gesetzt, dass vom Geficht kaum noch etwas ge¬
sehen werden konnte. Und schliesslich fiel ganz aus dem Rah-
men die grosse Gebärde pathetischer Pantonnme Rebekka »
bei der Erinnerung an die Schuldlosigkeit. , ,

Die letzten beidenAkte gerieten weit besser . Be, Autzeracht-
laflung von Einzelheiten ist gerade aus ihnen , d,e ,n dem ge-
meiniauien Todesentschlutz von RoSmer und Rebekka tick dar »



Unart. zur Astwehr der Gesicht .staadlichcr und wirkschaftluyer
Pernichtung in den Weltkrieg eingetreten ist. In dem unS
«MÄdrängten VerteidrgungSkarnpf ertrugen Heer und Hei»
« at die unsagbaren Leiden drS Krieges und der wirtschaftlichen
Abschnürung. Daß dem wirklich so war, dafür konnten wir

r ,enMer den Anschrckdigungen und Schmähungen während des
icgeS und seitdem das Friede nÄdiltat von VeosailleS die

Mrieysschuld Deutschlands als Grund für die uns auferlegten
Ungeheuerlichen Kriegslasten zuschob, nur eintreten unter Be.
rufung auf unsere persönliche Ehrbarkeit als Frauen und
Männer bei denen, die uns als .solche kannten . Wir konnten
aut vertrauen » daß droben Wer den Sternen die Wahrheit
Und . unveräußerlich das Recht" wohne.

Run fallen die Schleier ! In vier Jahren seit Kriegsende ist
der Welt offenbar geworden, daß das deutsche Bolk im Riesen »
dampf wn seine Existenz sich finanziell und wirtschaftlich vcr»
blutet , daß seine Bolkskraft unter den Leiden und Opfern des
Krieges und der Hungerblockade aüfs Schwerste gelitten hat .
Mr ist auch offenbar geworden, daß das vom Krieg erschöpfte ,
durch Friedensdiktat in seinen Grenzen , seiner Bevölkerung und
seinen Produktionsmitteln wesentlich geschwächte deutsche Volk
in vier Jahren seit Kriegsende» seine eigene Erholung wert
hintenan stellend, auf Grund eines Waffenstillstandes und
Friodensdiktates die Kriegslasten gleichwohl erfüllt hat , die ein
vielfaches von dem ausmachen , was Frankreich nach dem
Kriege von 1870/71 — ganz absolut genommen — überhaupt
zn leisten hatte .

Der Welt ist auch offenbar , daß das deutsche Volk , um zum
wirklichen Frieden kommen zu können, seine militärische Rü¬
stung abgelegt hat , so daß es geradezu Waffen- und wehrlos ist.Wir haben schwere innere Erschütterungen Überstunden und
überwunden , damit zum nicht geringen Vorteil auch der Welt -,Staaten - und Wirtschaftsordnung allgemein dienend. Der Welt
ist offenbar, von ihren Fachleuten hier bestätigt, daß das
deutsche Volk seinen Leistungswillen unter den fortgesetzten
schweren Bedrohungen geradezu bis zum Übermaß zu erfüllen
versucht hat . Das Reich, die Länder und die Gemeinden haben
ihre Leistungsfähigkeiten überspannt , weite Schichten der Be¬
völkerung sind vollständig enteignet , ausverkauft und bis zumHungern verarmt . Der Hunger geht würgend durch alle Gas¬
sen , mit Verelendung und Tod im Gefolge.

Und diese große Not, obwohl das deutsche Volk rastlos ar¬
beitet ! Nun , da es offenkundig die Millionen und Milliarden
der Kontrollkommissionen, der militärischen Besatzungen usw.
« icht mehr zahlen kann und nachdem Deutschland vor der Ge¬
fahr »»ständigen wirtschaftliche « Zusammenbruches steht , fällt
Frankreich mit Divisionen, mit einem kriegsgerüsteten Heerein friedlich deutsches Land ein, feine arbeitsame Bevölkerungau bedrücken , deren Arbeitsergebnisse an sich zu nehmen und
«er gesamtdeutschen Wirtschaft die letzten Reste der Produk -
tions - und Existenzmöglichkeit raubend . Und das , obwohl
Deutschland durch seine Regierung — diese unterstützt von de»
deutschen Produktionskräften — die alleräußersten Anstren¬
gungen innerhalb seiner Leistungsfähigkeit wiederholt ange-
doten hatte . Dem zuvor ohnemächtig und wehrlos gemachten
deutschen Volk hat Frankreich das Rech gebrochen , die Gerech¬
tigkeit verweigert und die rohe Gewalt entgegengesetzt.

Badens Regierung und Volk , die von jeher für Deutschlands
Bestand ebenso eingetreten find wie dafür , daß Deutschlandden wirklichen Frieden sucht und die dafür schwer geopfert
haben, lehnen sich entrüstet auf gegen die dem deutschen Volke
auferlegte erneute Bedrückung , gegen die unabsehbaren Folgen
ob Deutschlands Lebensmöglichkeiten. Mit der Reichsregierung
und mit unfern bedrückten und überfallenen Brüdern und
Schwestern am Rhein und an der Ruhr appellieren wir an
das Gewissen der Welt, insbesondere an das Gewissen der
- roßen Bölker, denen allein Frankreich die Stellung des Sie¬
gers in seinem Widerstreit gegen Deutschland derzeit ver¬
dankt.

Es ist der Appell eines bis zum Äußerste« bereits gemar¬terten uud gereizten Volkes , der Not- und Hilfeschrei eines
» ehrlos gemachten Volkes für seine mit dem Hunger und der
Kälte, mit allen Nöten eines armseligen Lebens ringenden
großen Bevölkerung in Europas Mitte , die der Kultur und den
Fortschritt in der Menschheit in der ganzen Vergangenheit ihrer
Geschichte große Dienste geleistet hat und schon deshalb ein
Recht zum Leben hätte ; es ist der Aufschrei eines großen Vol¬
les für seine Kinder, seine Frauen , seine Alten , der letzte Auf¬
schrei vor sonst unabwendbaren Verzweiflungstaten .

Wir , Freunde , wir Badener ohne Unterschied , treten mit
den Waffen und Kräften des Geistes und der Herzen zusam¬
men. Helfen mir mit aus dieser großen Not der Gegenwart
die geeinte Nation zu heben, die allein Aussicht hat , Gehör zu

stellerisch zu starker Wirkung verdichteten, der grundsätz¬
liche Regiefehler zu erkennen. Die vorhergehenden
Akte leiten nicht zu ihnen auf Auch analytische Technik hat
innerlich aufsteigenden Rhythmus I Dieser war — gleichgültig
ob bewußt oder unbewußt — unterdrückt zugunsten einer grau
getönten düsteren Stimmungseinheit , worin außerdem das
Leben mit seinen immanenten Spannungen und Retardatio -
nen intellektualisiert wurde.

LV.
Wenn die Aufführung am Ende doch starke Wirkung aus¬

lüste, so war dies, neben den Schlußszenen , vor allem den ein¬
zelnen Darstellern zu danken. Hier sei zunächst Dürk -
ners gedacht als Rosmer ; bis auf die zu große Ängstlichkeit
am Anfang war seine Verkörperung des sensitiven Kultur¬
aristokraten eine tadelfreie , große Leistung. Martha M o e l -
l e r hat erst in den Schlußakten bezwingende Töne gefunden .Da sie von Anfang an ihre innere Gebrochenheit zu stark be¬tonte, glaubte man ihr nicht die naturhafte , Willensstärke Trieb »
»atur . Der Übergang von Selbstsucht zur Opfevbereitschast,die Entdeckung ihrer seelischen Adelung , ihrer Läuterung vom
Sexus zum Eros wurde daher nicht zum Erlebnis .Prachtvoll in allen Szenen , im Ganzen wie in Einzelheitenwar der Rektor Kroll, dem Paul Paschen die Jbsenmaskeverlieh. Dre schwierige zwiespältige Rolle des Ulrik « rendel
war bei Ulrich v. d. Trenck - UIrici in guten Händen ; ins¬
besondere gelang ihm das zweite Auftreten Die Karikatur , die
aus Mortensgard gemacht wurde, fällt natürlich nicht nur dem
Spielleiter zur Last ; für sie zeichnet Herm . Brand verant -
wörtlich. Madame Helseth wurde von Margarete Pix i« be¬
währter Mittelbeherrschung gegeben.

Als sie von den nie schreienden Kindern auf Rosmershol »
sprach , lachte das Publikum . Vielleicht hätte sie in Ton und
Gebärde vorbereiten können. Ich glaube es nicht, da neben
mir eine wohlbeleibte Dame während der Vorstellung ihrAbendbrot verzehrte. Prof . Dr . Karl Holl.

Die Ludwig Tboma -Morgenkeler
tm Landestheater zeigte infolge der Kundgebung anläßlich des
Rationaltrauertages in der Festhalle einen Besuch von kaum
60 Menschen . Es war dies bedauerlich, da Herr Gustav
Herrmann aus Leipzig als Sprecher eS sich vorgenommen
Satte , Thoma als ernsten, urwüchsigen und tiefen Schrift .

frnden und den ihr aulgedrungenen Existenzkampf fchießlny
doch noch zu bestehen . Fürwahr , Badener , Deutsche:

Lodert ihr deutschenterzen, in Flammen !
chlaget in eine«

Brande zusammen !
und beten wir wieder :

Vater Dich rufen wir.'» ist ja kein Kampf
für die Güter der Erde .

Die Versammlung nahm unter gleichfalls stürmischem Bei¬
fall die Ausführungen das badischen Justizministers hin , wo¬
rauf einstimmige Annahme fand «ine an den Reichspräsidenten
gerichtete

Resolution :

»An den Herrn Reichspräsidenten, Berlin .
Die Bevölkerung der Stadt Karlsruhe hat heute in zwei

mächtigen Versammlungen ihrer Empörung über den allem
Recht hohnsprechenden Gewaltakt der Besetzung des Ruhr¬
gebiets und ihrer Trauer um das harte Schicksal unserer deut¬
schen Brüder und Schwestern in den besetzten Reichsteilen
machtvollen Ausdruck verliehen . Sie gelobt zugleich der Reichs-
rgierung ihre unwandelbare Treue zum deutschen Reiche , die
keine noch so große Not erschüttern kann, und ihre volle Unter¬
stützung in der entschlossenen Abwehr jeden Unrechts.

"
Der Oberbürgermeister : Dr . Finter ."

Die eindrucksvolle Kundgebung fand fhren würdigen Ab¬
schluß mit der Nationalhymne , welche stehend gesungen wurde .

Vadiscke Übersicht.
Die Lage des Arbeitsmarktes .

** In den meisten Bernfsgvuppen ist ein starkes Nachlassen
des Kräftebedarfs unverkennbar . Darüber hinaus ist eine
nicht unbeträchtliche Zunahme der Eriwerbslasenunlerstützungs -
fälle wahrzunehmen , wie auch zu weiteren Notstandsmaßnah¬
men geschritten toer '

.' en mußte . Der Markt hat sich demnach
in seinem Gesamtbild vevschechtert.

Die Kräftenachftage in der Metallindustrie blieb
im ganzen unbedeutend . Soweit sie einigerinatzen nennens¬
wert war , bezog sie sich auf Ntetälldreher, Werkzeugmacher
und Kesselschmiede . Sonst wurden fast nur Spezialarbeiter ge¬
sucht. Die im gangen noch gut beschäftigte Schwarzlwälder
Uhrenindustrie stellt zurzeit kaum Hilfsarbeiter ein.

Eine Kreppapiere hc stellende Fabrik sah sich zu Be -
triebseinschränkungen geirötigt.

Im Holzgewerbe machte sich eine, jedoch nicht beträcht¬
liche Nachfrage nach Drechslern gÄtend, hingegen hat sich die
Lage im Nahrungs mitte lgewerbe , besonders in der
Mährmittetinduftrie verschlechtert . Die ungünstige Markent -
wiÄung im Genuß mittelgewerbe hat Ebenfalls ange¬
halten .

Wesentlich ungünstiger hat sich infolge der ungünstigen Wit -
terung die Lage im Baugewerbe gestaltet.

Auf dom Angestellten arbeitsmarkt überwiegt daS
Kräfteangebot die Nachfrage, hingegen machte sich im Gast -
wiristzewerbe bereits Nachfrage nach Angestellten für Saison -
siellen bemerlbar .

Die ungünstige Gösamtentwicklurrg tritt auch in dem ver¬
mehrten Angebot von, bezw. der verringerten Nachfrage nach
ungelerntenKräften in Erscheinung.

Betriebseinstellungen bezw . Entlassungen mußten bei 5 Be¬
trieben vorgenommen werden ; es sind davon insgesamt 66
Männer und 60 Frauen betroffen .

Irurze « scbricbten aus Kaden.
# Welschneureut bei Karlsruhe , 15. Jan . An den Folgeneiner Lungenentzündung starb hier unerwartet rasch der auchin weiten Kreisen bekannte Kronenwirt Häfvle.

Aus der Landeshauptstadt .
^ Verein der Hundefreunde . Im „Prinz Carl " hielt am Frei¬

tag abend der Verein der Hundefteundc seine diesjährige Ge¬
neralversammlung ab . Der 2. Vorsitzende eröffnete dieselbeund gedachte in seinem Rückblick auf das verflossenen Vereins -

! jahr dem im Sommer wegen anderen Verpflichtungen zurück -
! getretenen 1. Vorsitzenden , Herrn Haffner , in anerkennenden

stellet dem Zuhörer zu vermitteln , die ihn mein nur aus den
Laububengeschichten, zur Not auch noch vom Karbarett her mir
seinen kleinen Einaktern (Im v -Zug usw. ) kennen. Seine
großen Bauernromane , in denen er eine seltene Heimatliebe ,
Heimatkunst und Menschenkenntnis zeigt, sind viel zu wenigbekannt. Durch Vorlesung der Hauptkapitel aus „ Agrikola" und
»Der Wittiber " gab Herrmann Proben dieser ergreifenden , mit
wuchtigen Strichen gezeichneten Schilderungen . Der vollendete
Bortrag des Sprechers beeindruckte auch die , denen die Thoma -
romane längst gute Bekannte sind , aufs tiefste .

Statt des satirische und humoristische Stücke Thomas ent¬
haltenden zweiten Programmtests trug Herrmann , dem Rah¬
men des Traurrtages sich « infügend, ernste Sachen vor. Ein
weniger gut paffender Vedekind kam zuerst, dann ein meister¬
haftes Kriegsgedichr von Schramm : »Der Letzte"

, mit hin¬
reißender Dramatik vorgetragen, ferner ein Gedicht voll sieg¬
hafter Begeisterung auf den Augusttagen 1814 vom Sprecher
selbst verfaßt und schießlick das unsterbliche Gedicht von Trotz,
Selbstbewußtsein , Urgewalt und Kraft : Goethes Prometheus .
So gestaltetet sich auch diese Morgenfeier zu einem tiefemp¬
fundenen , nationalen Erleben , für das man Herrn Herrmann
dankbar sin darf . E.

Teitscdrtttenscbau.
* „Eine Kunstausstellung in Tokio" betitelt sich «in in - der

soeben erschienen Nummer 4081 der Leipziger Jllu »
stritten Zeitung sJ . I . Weber ) veröffentlichter, mit
phantasiereicheu AbbiDmigen versehener Aufsatz von A. M .
Karlin » der uns in ungeahnte Märcheutiefen japanischer
Kunst emftihrt . Glänzende , mehrfarbige Reproduktionen
Hans Lietzmanns, Paul Leuteritz gereichen diesen » Heft zur
besonderen Zierde . Der großen Goerhegcmei-nde bringt Prof .
Dr . Heinrich Gloel Metzlar ) in seinem mit bisher unver¬
öffentlichten Bildern versehenen Artikel »Neue Goethe -Funde "
hochinteressanten Lesestoff . Der Kunst des Goldschmiedes wid¬
met H . W . Gerlach in einer mit Illustrationen versehenen Ab¬
handlung eingehende Woachtung . Den Naturfreunden und
Naturforschern wird durch einen Aufsatz „Kakteen" von Dr .
SB. Stange viel Neues über dich« eigenartige Pftange geboten .
Neben dem Gesagten finden die Tagesereignisse in Wort mch
Bild eingehende Berücksichtigung. Bor allem ist auch der
Damenmöde Rechnung getragen . Der Preis des Heftes be¬
trägt 500 M

Warten und de» Danke » für die feit 4 Jahren dem Berlin ge»
leisteten Dienste . Den Kassenbericht erstattete Herr Zirck. Da¬
nach waren die laufenden Ausgaben höher als die Einnahmen ,was bei einem Jahresbeitrag von 24 M . kaum anders möglich .
Dagegen ergab die im Noveniber abgchallene Vereinsschau
ernen Überschuh , so daß eiu Kassenbestandvon ca. 8000 M . vor¬
handen ist . Sodann wurden die Wahlen der ausscheidenden
Vorstandsmitglieder vorgenommen. Turnusgemäß schieden
aus : Der 1 . Vorsitzende , der 1 . Schriftführer , der 1 . Kassier.
Bibliothekar und 3 Beisitzer , wozu noch ein Ersatz für ein nach
auswärts verzogenes Vorstandsmitglied kommt . Es wurden
gewählt als 1 . Vorsitzender : Herr W . Rothenhöser; als
1 . Schriftführer : Herr H . Heckmann (bisher 2 . Schriftführer ) ;als 2 . Schriftführer : Herr E. Mayer ; als Kassier : Frau
L . Schneider ; als Bibliothekar : Herr I . Clos und als Beisitzer
die Herren Dr . B . Maier , Julius Schmidt, W . Kühn, Phil .
Pfannebecker uni» Alb . Geißendürfer . Zum Punkt »Anträge "
lag ein solcher von seiten des Vorstandes auf Erhöhung der
Beiträge und zwar auf 250 M . vor . Beschlossen wurde, den
Beitrag nur auf das erste Halbjahr festzusetzen , die Aufnahme¬
gebühr auf 100 M . Des weiteren wurde beschlossen, das
Vereinslokal nach dem »Prinz Carl " und die Vereinsabend«
auf jeden Mittwoch zu verlegen. Nach Möglichkeit soll einmal
iin Monat der Vcreinsabend in einem andern Stadtviertel
stattfinden , was jeweils durch Inserat in der Bad. Presse und
Tagblatt bekannt gegeben wird. Ein oder zweimal sollen zur
Belebung der Vereinsabende Vorträge stattfinden/welche eben¬
falls in oben genannen Blättern bekannt gegeben werden.

Der derzeitige Geschäftsführer des Verbandes bad. khnolog .
Vereine gab der Versammlung einen kurzen Bericht bezüglich
des in: vorigen Monat zur Beratung im Landtag gestandene
und verabschiedeten Huudesteuergesetzes und der hierzu von
seiten des Verbandes unternommenen Schritten . Danach wurde
sofort nach Bekanntwerden des Gesetzentwurfes eine Eingabe
an den Landtag gerichtet, worin eindringlich auf die Bedeutung
der Hundezucht hingewicsen wurde, insbesondere für den
Sicherheitsdienst , Wachdienst sowohl wie für den Ermittelungs¬
dienst, für das Grenzzollwcsen, für den Feld- , Jagd - , Wald-
und Forstschutz , für den Schutz der gewerblichen Unternehmun¬
gen und der Einzelfälle und Einzelpersonen und nicht zuletzt
auf den immer größer werdenden Bedarf für die Schafzucht
und als Führer für Kriegsblinde. Es wurde die Bitte aus¬
gesprochen , den Züchtern, welche den kynologischen Organisa¬
tionen angeschloffen — also nicht den wilden Züchter und
Händler — dadurch entgegen zu kommen , daß man ihnen eine
Zwiiigcrsteuer (Pauschalgebühr ) zubilligt, um die Junghunde
länger als nur 3 Monate halten zu können Leider war der Er¬
folg dieser Eingabe ein negativer . Mit Ausnahme eines deutsch-
nationalen Abgeordneten, welcher im Haushaltungsausschuß
für die Sache mit großem Interesse eintrat , war niemand im
im Hanshaltsausschusse , der auf diese immerhin bedeutende
volkswirtschaftliche Sache näher eingegangen iväre. Die Steuer
wurde auf 500 M . für die Staatskasse begrenzt, während im
übrigen ein weiterer Zuschlag den Ansichten der Gemeinden
überlassen bleibt , wovon dann noch ein Viertel in die Staats¬
kasse fließt . Des weiteren gab Herr Schmidt bekannt , daß am
Sonntag , den 21. Januar ) vormittags 11 Uhr im „Goldenen
Adler " der Verband bad . lhnologischer Verein zur Haupttagung
zusam inentritt , wozu auch Gäste zugelassen sind. Eine Gratis -
Verlosung beschloß die harmonisch verlaufene Versammlung.

* Sinfoniekonzert . Es wird hiermit nochmals aus das heute
abend in der Festhalle stattfindenide Sinfornekonzert unter
Mitwirkung von Margarete von Wollen , Willi Zilken und das
verstärkte Badiscke Landestheaterorchester unter Leitung de»
Herrn H . Seeber van der Floe hingewiesen .

Aus der Angestelltenversicberung .
# Einrichtung von Ausschüssen und Kammern für die Stiv

gestelltenversichernng. Die Spruchbehörden der Angestellten-
versicherung sind zurzeit die Versicherungsämter; die Ober -
versicherilngsämter und das Reichsversicherungsamt. Vom
Reichsarbeitsminister werden die in der Angestelltenversiche -
rung zuständigen Versicherungsämter bestimmt. Bei diesen
werden ein oder mehrere Ausschüsse gebildet , die aus dem Vor¬
sitzenden und je eineni Vertreter der Versicherten und ihrer
Arbeitgeber bestehen. Ebenfalls werden bei den zuständigen
Oberversicherungsämtern Kammern für Angestelltenversichc -
rung gebildet. Nach einer Verordnung vom 21 . Dezember 1822
sind vonr 1 . Januar 1623 ab die Versicherungsämter und Ober¬
versicherungsämter für die verschiedenen Länder zuständig. Für
Vaden gibt es Versicherungsämtcr in Mannheim, Karlsruhe
und Frriburg i . B . mit einem Oberversicherungsqmt in Karls¬
ruhe . Für Hessen gibt es ein VersicherungSamtin Darmstadt ;
das Oberversicherungsamt hierfür befindet sich in Karlsruhe .
Der örtliche Wirkungskreis der Ausschüsse und Kammern für
die Angestelltenversicherung wird durch die oberste Verwal-
tungSbel/örd? des Landes , in dem sie ihren Sitz haben, be¬
stimmt .

Ltaatsanzeiger .
personeller Zcil

Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungen usw.
der plmimähigrn Beamten.

Aus dcm Bereich des Justizministeriums .
Ernannt :

Jüstizobersekretär Friedrich Meister beim Notariat Durlach
zum Justizinspektor beim Notariat Mannheim ; Justizassistent
Karl Reinhard beim Amtsgericht Heidelberg zum Justizober¬
sekretär ; die Kanzleisekretäre Friedrich Heidemunn beim Amts¬
gericht Mannheiin , Oskar Lange beim Landgericht Mannheim ,
Josef Weber beim Amtsgericht Karlsruhe , Johann Winkcnbach
beim Amtsgericht Mannheim zu Kanzleiobersekretären-, die
Justizasfistenten Richard Dahms bei der Staatsanwaltschaft
Karlsruhe und August Litsch beim Amtsgericht Emmendingen
zu Justizsekretären ; die Bürogehilfen Egon Faller beim Amts¬
gericht Villingen . Albert Hörner beim Amtsgericht Mannheim .
Karl Leonhardt beim Notariat Schopfheim und Albert Notheis
bcim Notariat Bruchsal zu Justizasfistenten ; Kanzleigehilfe
Karl Bellm bei der Landesstrafanstalt Bruchsal zum Kanzlei¬
assistenten ; die Kanzlistinnen Maria Allgrier beim Amtsgericht
Lahr und Anna Auer beim Notariat Donaueschingen zu Kanz¬
leiassistentinnen .

Verseht :
Justizinspektor August Spilger beim Notariat Mannheim

zum Amtsgericht daselbst.
Enthoben auf Antrag :

Kommerzienrat Friedrich Kämmerer in Psorzhei» du« fet»
nem Amt als Handelsrichter bei den Kammern für Handel»»
fachen am Landgericht Narl«r»he.



L«hr. 0 .725
HandelSregistereintrag :

— Firma G . Grieb & Cie .
in Lahr '— : Friedrich
<8t »ef>, Techniker u . Karr
Grieb , Kaufmann , beide
in Lohr , sind am 1 . Jul »
1822 als persönlich haf¬
tende Gesellschafter in die
Gesellschaft eingetreten .

Künftig ist nur der Ge¬
sellschafter Heinrich Grieb
allein zur Vertretung der
Gesellschaft berechtigt.

Lahr , 4 . Jan . 1823 .
Bad . Amtsgericht.

Pforzheim . 0 .638
1. Firma Fuchs St Hein-

ze in Pforzheim , Linden-
str. 19. Dem Kaufmann
Wilhelm Storck in Pfvrz .
heim ist Prokura erteilt .

2. Firn »« Richard Hoff-
«aaull in Pforzheim , Kai-
ser-FttedttchStr . 8 . Dem
Kaufmann Reirwld Den»
zel in Pforzheim ist Pro¬
kura erteilt .

3. Firma Paul Herr -
urann in Pforzhoinv-Dill -
weißenstein, Eisenbahnweg
7. Inhaber ist Paul Herr¬
mann in Pforzheinv-Dill -
werßenstein. (Angegebener.
Geschäftszweig: Goldwa-
rengrotzhandlung .)

4. Firma Wilhelm
Langbein in Pforzheim ,
Zerrennerstr . 42 . Inhaber
ist der .Kaufmann Wil¬
helm Langbein in Pforz¬
heim. (Angegebener Ge¬
schäftszweig: Bijouteriefa -
bvikation.)

5. Die Firrna Wacker &
Stahl in Pforzheim ist
erloschen .

6. Die Gesellschaft
Meerwarth & C» . in
Pforzheim »st aufgelöst.
Liquidator ist Bücherrevi¬
sor Wilhelm Kreis in
Pforzheim .

7. Firma Gebr. Keffel
in Pforzheim , Rennfeld-
ftr . 7. Persönlich haften¬
de Gesellschafter sind die
Techniker Karl Keffel in
Pforzheim und Gustav
Keffel in Gvoßglattbach,A.-G . Vaihingen . Offene
Handelsgesellschaft seit 18.
Dezember 1922 . (Angege¬bener Geschäftszweig: Bi-
souteriesabrikation.)

Amtsgericht Pforzheim .
Pforzheim . £1640

1. Firma Schimpf &
Fischer in Pforzheim ,
Bleichstr. 94 . Dem Kauf¬
mann Kurt Schimpf in
Pforzheim -Dillweißenstein
ist Prokura erteilt .

2. Firma Theodor Setz-
bold in Pforzheim , Bleich -
str. 88. Inhaber ist Tech¬niker Theodor Sehbold in
PforHeim . (Angegebener
Geschäftszweig: Fabrika¬tion in Alpakawaren.)

3 . Firma Huber L
Burkbardt in Pforzheim ,
Jsprinqerstr . 10. Persön¬
lich haftende Gesellschafter
find .Kaufmann Josef Hu-

Mörzhe im u. Tech.

Pforzheim ist Ginzelproku-
ra erteilt .

Amtsgericht Pforzheim .

Pforzheim . Q .683
Handelsregistereintrag .

Firma Schmidt St Bruck -
mann , Aktiengesellschaft in
Pforzheim : Durch Be-
schluß der Generalver¬
sammlung vom 13. Dez.
1922 wurde der Gesell-

schaftsvertvwg in 8 3 ab¬
geändert und das Grund -
kapital um vier Millionen
Dkrrk erhöht . Me Er¬
höhung hat stattgefunden .
Das Grundkapital beträgt
jetzt zehn Millionen Mark .
Me Ausgabe der neuen
Aktien erfolgt zu pari mit
Gewinnbeteiligung vom 1.
Juli 1922 .

Amtsgericht Pforzheim .

Pforzheim . O .684
Handelsregistereintrag .

Firnur Hohmauu St
Sauderer Aktiengesellschaft
in Pforzheim : Dem Kauf¬
mann Hermann Rentsch-
ler , dem Werkmeister Wil¬
helm lttthner u . dem Tech¬
niker Karl Lutz in Pforz¬
heim ist in der Weise Ge¬
samtprokura erteilt , daß
je zrvoi derselben die Ftr -
ma zu zeichnen befugt
sind.

Amtsgericht Pforzheim .

I ftUt - - Skämmein -Hardt rn Eutingen . Sachwerte im
Werte von 314116 Mark
ein, auf den näheren Be¬
schrieb dieser Sachwerte
wird auf 8 10 der Urkun¬
de Bezug genommen.

Rastatt , 27. Dez . 1922 .
Amtsgericht.

Handelsgesellschaft seit 1.
Dezember 1922 . (Angege¬bener Geschäftszweig: Bi -
jouteviefabrikation .)4 . Firma Pfeiffer &
Kiffer in Pforzheim ,
Metzgerstr. 11. Kaufmann
Ernst Wißler ist aus der
Gesellschaft ausgetreten u.
Kaufmann Richard Bertschin Arnbach, dessen Proku -
ra beendigt fit, als per¬
sönlich hastender Gesell¬
schafter in die Gesellschaft« »»getreten .

8. Firma Mahne Sc
Fuchs in Frankfurt a . M.mit Zweigniederlassung tn
Pforzheim . Metzgerstr. 2.Der Hauvtfitz der Gesell-
schast »st von Frankfurt a.M . nach Pforzheim ver¬
legt. Me Zweigniederlas¬
sung in Pforzheim isthier -
»»ach aufgehoben.

6. Firma Franz Jos .
Leicht in Pforzheim ,Holzgartenstr . 43 . Jnha -
ber ist Händler Franz Jo¬
sef Leicht in Pforzheim .(Angegebener Geschäfts-
»weig : Lebensmittelgroß -
mmdluna .)

7. Firma Ernst Keller
d» Pforzheim , Kaiser-
Friedrichstr. 12. Mm Tech¬
niker Wilhelm Klotz in

Rastatt . Q .628
In das HandelsreAister

8 wurde heute eingetra¬
gen die Firma Hildebrand
& Sohn . Rastatter Zuk-
kcrwarenfabrik Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
in Rastatt . Gegenstand des
Urrternehmens ist die Her¬
stellung u »»d der Vertrieb
von Zuckerwaren. Die Ge¬
sellschaft darf sich an an¬
deren Unternehmungen
beteiligen, sie erwerben u.
sie vertreten . Stammka¬
pital : 300 000 Mark . Ge¬
schäftsführer ist Kaufmann
Karl Hildebvand in Ra¬
statt . Der Gesellschafts¬
vertrag ist am 20. Dezbr .
1922 errichtet worden.
Mehrere Geschäftsführer
vertreten «die Gesellschaft
einzeln . Me Firma der
Gesellschaft wird so ge¬
zeichnet , daß die Zeich¬
nern der geschriebenen
oder gedruckten Firma
ihre Namensunterschrif
ten beifügen . Soweit eine
öffentliche Bekanntmach¬
ung der Gesellschaft ge¬
setzlich vorgeschriebe »» ist,
geschieht sie in der Karls¬
ruher Zeitung . Im übri¬
gen gehen die Bekanntma¬
chungen der Gesellschaft
an die Gesellschafter in
eingeschriebenen Briefen .
Mr .Karl >Hildebrand,
Kaufmann Ehefrau Elise
geb. Ulchöfer in Rastatt
und dem Rudolf Hilde¬
brand , .Kaufmann in Ra¬
statt . ist Gesamtprokura
erteilt . Mr Gesellschafter
Karl Hildebrand bringt -

Rastatt . 0 .652
In das Handelsregister

wurde heute zur Firma
Metall »»»erke Huckschlag»

Aktiengesellschaft in Kup¬
penheim eingetragen : Die
außerordentliche General¬
versammlung vom 23.
Mzewber 1928 hat die
Erhöhung des Grundkapi¬
tals um 8 000 000 M . be-
schlossen. Die Erhöhung ist
durchgeführt . Das Grund¬
kapital beträgt jetzt Mark
12 000 000 . Es werden
7500 auf den Inhaber
lautende Stammaktien u.
500 auf den Inhaber lau¬
tende Vorzugsaktien zum
Nennbeträge von je Mark
1000 ausgegeben . Me
Ausgabe der Stammaktien
erfolgt zum Kurse von
110 Prozent und die der
Vorzugsaktien zum Nenn¬
werte. Me neuen Stamm »
und Wdrzugsaktien sind
an dem Gewinne des lau¬
fenden Geschäftsjahres voll

Fortsetzung des Zentral Handelsregisters .
dividendenberechtigt, dir

Übernehmer derselben ha¬ben aber für die Zeit vom
1. April 1922 (Beginn des
Geschäftsjahres ) bis zum
Zahlungstage 6 Prozent
Stückzmsen von Dem
Nenrchetrage der Aktien
zu bezahlen. Me Vor¬
zugsaktien haben vor den
übrigen Aktien ein Vor¬
recht auf einen Gewinn -
anteil von 6 Prozent der
geleisteten Einzahlungen
nrit dem Rechte auf Nach¬
zahlung gemäß 8 27 des
Statuts und geioahren
das zehnfache Stimmrecht
bei der Beschlußfassung
über die Wahl des Auf¬
sichtsrats, über Statuten¬
änderungen »rnd über die
Auflösung der Gesellschaft
nach näherer Bestimmung
in 8 4 Abs . 6 und 7 deS
Statuts . Das den bishe¬
rigen Aktionären nach 8
282 HGB . zustehende ge¬
setzliche Bezugsrecht wird
hiermit ansgefchloffen. Die
sämtlichen neuen Stamm -
und Vorzugsaktien werden
dem Bankhaus Carl Th.
Herrmann & Co ., offene
Handelsgesellschaft in Ba¬
den gegen Barzahlung des
vollen Betrags zuzüglich
der Stückzinsen und zwar
die Stammaktien zum
Kurs« von 110 Prozent u.
die Vorzugsaktien zum
Nennwerte nrit der Ver¬
pflichtung überlaffen, von
den Stammaktien 3750
Stück im Nennbeträge von
3 750 000 M — Drei Mil¬
lionen siebenhundertfünf -
zigtauserid Mark — den
Besitzern der alten Aktien
zum Kurse von mindestens
110 Prozent im Verhält¬
nisse vom 1 : 1 mithin der¬
gestalt anzubieten , daß
auf eine alte Aktie eine
junge bezogen werden
kann, m»d zwar mit einer
Frist von zwei Wochen .
Weiter ist der 8 20 der
Satzungen geändert —
Barauslagen der Mitglie¬
der des Aufsichtsrats —;
auf die eingereichte Ur¬
kunde wird Bezug genom¬
men.

Rastatt , 3. Jan . 1923 .
Amtsgericht.

Rastatt . O .687
In das Vereinsregister

wurde heute eingetragen :
Mr Gemeinnützige Ber¬
el« Rastatt ist aufgelöst.
Liquidator ist Georg Er -
M, Rastatt . Die Liquida¬
tion ist beendigt ; der Ver¬
ein ist erloschen .

Rastatt , 9. Jan . 1923.
Amtsgericht.

Rastatt . 0 .699
In das Handelsregister

wurde heute eingetragen
die Firma Adolf Brand
in Rastatt . Inhaber Kauf¬
mann ?ldoif Brand in Ra¬
statt . Angegebener , - (fc
schäftszweia: Dack- und
Zuckerwarenfabrik.)

Rastatt , 8. Jan . 1923 .
Amtsgericht.

Rastatt . 0 .700
In das Handelsregister

wurde heute zur Firma
Benzwerke Gaggenan , Fi¬
liale von Benz L Cie.,
Rheinische Automobil- und
Motorenfabrik Aktienge¬
sellschaft in Mannheim .
Gaggenau eingetragen :
Di - Prokura des Rudolf
Brabeck ist erloschen .

Rastatt , 10. Jan . 1923 .
Amtsgericht.

Rastatt . Q .701
In das Handelsregister

wurde heute zur Firma
Heinrich Deglrr Söhne in
Raftatt eingetragen : Der
Architekt Eduard Degler
Ehefrau Wally geb. Finkl
und dem Diplomingenieur
Franz Degler , beide in
Rastatt ist Gesamtprokura
erteilt .

Rastatt . 8. Jan . 1928 .
Amtsgericht.

Säckingrn . 0 .661
In das HandelsregisterA 0 .-8 . 266 wurde heutedie Firma Fritz Rünzk in

Kleinlaufenburg eingetra -
gen.
Säckingen, 3. Ja « . 1928.

Bad . Amtsgericht.

Säckingen. 0 .702
In da» HandelsregisterA 0 .-3 . 267 wurde heute

die Firma Albert Grel -
ner in Säckingen einge¬
tragen .
Säckingen, 10 Jan . 1923 .

Bad. Amtsgericht.

Schopfhetm. 0 .617
Zum Handelsregister

Abt. 8 O .-Z . 20 Firma
Joh . Sutter , Papierfabrik ,
Aktiengesellschaft Schopf¬
heim w »»rde weiter einge-
hxaßen :

Durch Beschluß vom 24 .
November 1922 ist gemäß
8 9 Abs . 2 Satz 2 der
Satzungen den Vorstands¬
mitgliedern Alfted Bally ,Walter Bally und Theo¬
dor Fritsch das Recht zur
Einzelzeichnung der Fir -
ma erteilt worden.
Schcbfheim, 3. Jan . 1923 .

Bad . Amtsgericht.
Sinsheim . Q .672

Handelsregistereinträg « :
1 . Firma Gottlieb Becker-
sche Bnchdrnckerei in Sins¬
heim : Mr Anna Hanert
in Hoffenheim ist Proku¬
ra erteilt . 2. Firma Ge¬
brüder Ziegler in Sins¬
heim : Mm Albert Frank
und dem Jaköb genanrn
Karl Sitzler , beide in
Sinsheim , ist Gesamtpro¬
kura erteilt .
Sinsheim , 9. Jan . 1923 .
Gerichtsschreibrrei deS

Amtsgerichts.
Staufen . Q .651

Handelsregister Abt. B
O .-Z. 12 : Markgräfler
Schlofibrennerei zn Stan -
fe« 01. m . b. H. in Stau¬
fen :
DaS Kapital wurde durch

Beschluß dom 12. Novbr.
1922 auf 400 000 M . er¬
höht.

Staufen , 5 . Jan . 1923 .
Amtsgericht.

Stanfen . O .673
Handelsregister A © .-

Z . 139 : Firma Abberger,
Grimm St Kirchenmaier,
Salzburg .

Me Gesellschafter Eu¬
gen Grimm und Jakob
Kirchenmaier find von der
Geschäftsführung ausge¬
schlossen.

Staufen , 8. Jan . 1923 .
Gerichtsschreiber de«

Amtsgerichts.
Triberg . Q .620

In das Handelsregister
8 Band II O .-Z . 10 G.
Wohlmuth St Co., Aktien¬
gesellschaft in Furtwan -
gen wurde eingetragen :
Das Grundkapttal ist um
4 000000 Mark erhöht u.
bettägt jetzt 8 000 000 M.
Die neuen Aktien sind
zum Kurse von 115 Proz .
ausgegeben worden.

Triberg , 4 . Jan . 1923 .
Bad. Amtsgericht t .

Triberg . 0619
Zu O .-Z. 6 des Han¬

delsregisters 8 Bd. I Elek-
tbizitätsgesellschaft Tri¬
berg, Gesellschaft mit be-
schräntter Haftung in
Triberg wurde eingetra¬
gen : DaS Stammkapital
ist um 9200 000 M.
auf 10 000 000 M . er¬
höht. Mr Gesellschafts-
Vertrag vom 19. Mai 1396
wunde kaut notariellem
Vertrag vom 1 . Dezem-
ber 1922 in 88 5 bis 20
äbgeändert ; 88 21 bis 28
wurden »reu zugefügt .
Öffentliche Bekanntmach¬
ungen der Gesellschaft er¬
folgen im »Echo vom
Wockd" und im »Triberger
Boten " in Triberg . Nach
deren etwaigen Eingehen
bezeichnet der Auffichtsrat
die an deren Stelle tre¬
tende Zeitung .

Triberg , 4. Jan . 1923 .
Bob. Amtsgericht 1.

Überlingen . Q .703
Zu O .-Z. 284 des Han¬

delsregisters Abt. A Band
I wurde eingetragen die
Firma Ott » Bogt in
Markdorf . Angegebener
Geschäftszweig: Nutz- und
Bauholzhandek, mech. Holz,
bearbeitung .
Überlingen, 10. Jan . 1923 .
Der GerichtSschrelber d«S

AnttSgeriiAS.

Überlingen . 0 .704
Zu O .-R. 233 des Hau -

delSregisterS Abt. A Band
I betr . die Firma Schüt¬
ze« Meersburg , Weinab-
teilung Ehingrr & Trnnz
in MeerSburg wurde ein¬
getragen : Dem Kauf¬
mann Max BLrkle in
Meersburg ist Prokura er¬
teilt.
Überlingen , 9. Jan . 1923.
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts.
Billiugen . 0 .705

Zu O .-Z . 343 des diesf.
iHcmdelsv.'gisters A Band
I Firma Kienzle Uhren¬
fabrik » Kommanditgesell¬
schaft Werk Billingen
Zweigniederlassung der
Firma Kienzle Uhrenfa¬
briken Kommanditgesell-
schast in Schwenningen
wurde heute eingetragen :

Die Kommandttgestll -
schaft ist aufgelöst u»ü> die
Firma erloschen .
Billiugen , 2. Jan . 1923 .

Bad . Amtsgericht.
Blllingen . 0 .706

Zu O .-Z . 213 Bd . 1 des
diess. Handelsregisters A
der Firma Franz Lann
Söhne Hammerwerk hier
wurde heute eingetragen :
Karl Laun Witwe Pauli -
na geh. Höld hier ist durch
Tod als Gesellschafteraus -
geschieden . Die bisherige
Firma wird als offene
Handelsgesellschaft vom
bisherigen Gesellschafter
August Laun hier und
dem Erben Friedrich Emil
Laun , Mechamkermeister
hier , fortgeführt .

kMklingen, 2 . Jan . 1923 .
Bad . Amtsgericht. _

Billingen . 0 .707
Unter O .-Z . 8 Bd. II des

diess. Handelsregisters A
wurde heute eingetragen :
Firma Haller L Co.,
Uhrenisabrikation in Vtl-
lingen . Die Gesellschaft ist
eine offene Handelsgesell¬
schaft und hat am 2. Jan .
1923 begonnen. Persön¬
lich haftende Gesellschafter
sind : Jakob Haller , Kauf¬
mann in Billi »»gen, Hans
Goehe, Kunstmaler in Vil¬
lingen , Lukas Frehmel ,
Kaufmann in Villingen.
Zur Vertretung u . Zeich¬
nung der Gesellschaft ist
die Mitwirkung zweier
Gesellschafter erforderlich.

Villingen , 5 . Fan . 1923.
Bad . Amtsgericht. Der Ge-

richtsschrriber.
Billingen . 0 .708
Unter O -Z 58 des diess.

Handelsregisters B wur¬
de heute eingetragen :
Kienzle Uhrenfabriken Ak¬
tiengesellschaft Werk Bil¬
lingen in Blllingen als
Zweigniederlassung der
Firma Kienzle Uhrenfa¬
briken Aktiengesellschaft in
Schwenningen .

Ms Grundkapital be¬
trägt 32000000 M.

Vorstandsmitglieder sind
Christian Kienzle, Fa¬

brikant in Schwenningen ,
M . Herbert Kienzle,

Fabrikant in Schwennin¬
gen. ,Friedrich Könrg, Kauf-
marm in Billingen und

Georg Karstens , Jnge -
meur in Villingen ist un¬
ter Beschränkung auf den
Betrieb der Zweignieder-
laffung Gesarntprokura in
der Weise erteilt, , daß ein
jeder der Prokuristen in
Gemeinschaft mit einem

andern Prokuristen zur
Berttetung m»d Zeichnung
der Aktiengesellschaft be-
rechttgt ist.

Aktiengesellschaft. Mr
Gesellschoftsverttag ist am
11. November 1982 festge¬
stellt. Jeder der beiden
BorstandSmitgkieder ist al¬
lein zur Vertretung und
Zeichnung der Aktienge¬
sellschaft berechtigt. DaS
Grundkapital ist eingeteilt
in 200 Stück Vorzugsak¬
tien über je 10000 M . u.
3000 Stück Stammaktien
über je 10000 Mark . Sie
lauten auf de« Inhaber
und werden zum Nenn¬
wert ausgegeben : die Ak¬
tien find auf Verlangen
des Aktionärs auf Len
Namen zu stellen und e».

wieder auf den Inhaber
umzuschreibe«. Me .Vor¬
zugsaktien haben zehn-
faches Stimmrecht in den
Fällen der Besetzung de»
Aufffichtsrats, der Sat¬
zungsänderung und der

Gesellschaftsauflösung.Bei jeder Grundkapitaler -
böhung erhöbt sich das
Stimmrecht der Vorzugs¬
aktien im Verhältnis des
Beitrags der Kapitaler¬
höhung zu dem Betrag
des bischerigen Grundkapi¬
tals . Me Vorzugsrechte
erlöschen , wenn die Aktten
ü» das Eigentum anderer
Personen als eines der

Geh . Kommerzienrats
Kientte Ehegatten oder
eines Abkönrmlings der¬
selben übergehen. Die Ak-
tiengeseMchaft wird durch
den Erstand gerichtlich u.
außergerichtlich vertreten ,
der aus einer oder meh¬
reren Personen besteht u.
deren Zahl und Vertre¬

tungsberechtigung der
Auftichtsrat besttmmt ; dar
A»>fsichtsr «t kann einzel¬
nen Vorstandsmitgliedern
die Befugnis erteilen , die
GesEcbaft allein oder in
Gen»einschast mit einem
Prokuristen zu vertreten .Die Generalversammlung
wird vom Vorstars

öder Aufsichtsratsvoifrhew-
den mittels einmaliger
Veröffentlichung im Mut -
fchan Reichsanzeiger, die
nicht später als am acht¬
zehnten Tag vor dem Tag
der Versammlung erschei¬
nen darf , unter Angabe
der Tagesordnung einbe-
ruifen . Gründer sind : Ja¬
kob Kienzle, Geh . Kom¬
merzienrat in Stuttgart ;
dessen Gheftau Agathe
Kienzle geb. Schlenker

daselbst: Christian Kienz¬
le , Fabrikant in Schwen¬
ningen ; M . ing . Herbert
Kienzle, Fabrikant in
Schwenningen : Helmrtt
Kienzle, Fabrikant in
Schwenningen : Matte

Ammer geb . Kienzle, Fa -
bttkantenehefrau in Reut¬
lingen ; Georg Mall , Ar¬
chitekt in Donaueschinĵ en ;Roland Oskar Anton
Mall , Architektensöhn in
Mnaueschingen ; Hans
Georg Hevbert Mall , Ar-
chttektensohn in Donau -
eschirrgen ; Maria Ehrlich
geb . Kienzle, Fabrikanten¬
witwe in Schwenningen ;
Alma Zschocke geb. Kienz¬
le, Fabrikdirektorsehefrau
in Kaiserslautern ; Karl J .
Schlenker, Hoffrat in
Stuttgart . Me Gründer
haben alle Aktien übcr-
nommen. Der erste Auf-
sichtsuat besteht aus : Ja¬
kob Kienzle, Geh. tom «
merzienrat in Stuttgart
Erster Vorsitzender) ; Karl
Johannes Schlenker, Hof¬
rat in Stuttgart (erster
Worsitzenderstellvertteter) ;

Ernst Ammer , Fabrikant
in Reutlingen (zweiter
Borsützenderstellvertreter) ;

Georg Mall , Architekt in
Donaueschingen ; Heinrich
Zschocke , Fabrikdirektor m
Kaiserslautern . Die Be¬
kanntmachungen der Ge¬
sellschaft erfolgen »m
Mutschen ReichDanzeiger .
Bon den mit der Anmel¬
dung der Gesellschaft ein¬
gereichten Schriftstücken,
insbesondere von dem
Prüfungsbericht deS Vor¬
stands und Auffichtsrats
und der Revisoren kann
innerhalb der Menststun -
den beim Registergsricht
Einsicht gersmmen wer¬
de« . von dem Revisorenbe¬
richt auch hei der Han¬
delskammer Rottweil .
Billingen . 9. Jan . 1923.

Lad . Amtsgericht.

Waldshut. O.621
Handelsregisterein trag A

O .-Z. 226 zur Firma
Freund & Cie. in Wal-dS-
hut . Die Geschwister
Jemry Aufrichtig, Klara
Auftichtig, Maria Auftich»
tig, alle in Waldshut , sind
in das Geschäft als per¬
sönlich hasteiche Gesell¬
schafter eingetreten . Offe-
m Handelsgesellschaft. Be¬
ginn 15. Dezember 1922 .
Die Bestimmungen des 8

28 Abs. 1 HGB . sollen
keuie Anwendung finden.
Waldshut , 30. Dez. 1922.

Amtsgericht 1 .
WaldShut. 0 .622

SandelSregistereintrag A
O .-Z . 361 Firma Heinrich
Bnri , elettrvtechn. Bür ,
in Tiengen . Inhaber
Heinrich Buri , Kaufmann
in Tiengen . In Notzingen
besteht eine Zweignieder»
laffung.
WaldShut. 3. Jan . 1923.

Amtsgericht L _
Weinheim. 0 .663

Zu n Handelsregister A
wurde eingetragen :

1 . Band 1 O .-Z . 8 zur
Firma G . m. Köhler in
Weinheim : Kaufl»»ann

Walter Köhler in Wein¬
heim ist in das Geschäft
als persönlich haftender
Gesellschafter eingetreten
Die nunmehr aus Julius
Köhler Witwe u»ch Wal¬
ter Köhler bestehende offe¬
ne Handelsgesellschaft hat
am 1 . Jan . 1923 bego, »-
iten und wird unter un¬
veränderter Firm » fort¬
geführt . Me Prokura des
Walter Kühler »st erlo¬
schen.

2 . Band I O .-Z. 64 zur
Firrna A. Banmann in
Wemheim : Me Gesell¬
schafter Rudolf u . Moritz
Hamburger haben als die
alleinigen Gesellschafter
der in Rimbach bestehen¬
den offenen Handelsgesell¬
schaft in Firma »Jakob
Hamburger " den Sitz die¬
ser Gesellschaft nach
Weinheim verlegt u. nach
Übernahme des Geschäft»
der Fa . A . Baumann hier
ihre beiden Geschäfte mit-
einander vereinigt . Di«
Firma ist geändert in Ja¬
kob Hamburger vorm. A .
Baumann " .

3 . Band H O .-Z . 60
zur Firma Jsolatorenwerk
Bulkanit Benedikt Zucker
in Weinheim : Dem Kauf¬
mann Ernst Faulmüller
in Weinheim ist Prokura
erteilt .
Weinheim, 5 . Jan . 1923.

_ Amtsgericht 1. a
Weinheim. 0 .663

Zum Handelsregister Ä
Band II O .-Z. 65 wurde
eingetragen : Me Firma
Franz Schäffner in Wein-
beim. Inhaber ist Buch¬
händler Franz Schaffner
in Weinheim.
Ŵeinheim, 3 . Jan . 1923 .

Amtsgericht 1.
Wertheim. O .628

In das Handelsregister
A O .-Z. 180 FlachSspln».
und Weberei Alois Würz¬
berger , Weilhart St Cie^
Külsheim wurde eingetra¬
gen : Mfved Krautschnei¬
der, Kaufmann in Mal¬
chow (Mecklenburg) ist al»
persönlich haftender Ge¬
sellschafter in die Gesell¬
schaft eingetreten .
Werthsim , 29 . Mz . 1922.

Bad. Amtsgericht ._
Wiesloch. 0 .674

Im Handelsreailtcr A
Band I wurde zu O .-Z.
372 Firma Karl L. Haag
in Walldorf - eingetragen :
Me Niederlassung ist nach
Heidelberg verlegt .
Wiesloch. 10. Jan . 1923.

Bad. Amtsgericht.

SenvsiMastr . LeM«.
Karlsruhe . O .624

In das Genoffenschafts¬
register ist M Band II © .»
Z. 44 zur Badischen Jm -
kergenoffenschaft , e. G . m.
b. H . in Karlsruhe einge¬
tragen : Hauptlehrer Lo¬
renz Klingert , Käfertal , ist
aus dem Vorstand auSge»
schieben , an deffen Stelle
ist Hauptlehrer Karl Hü»
fele, Offenburg , als Bor-
standswitglied gewählt.
Karlsruhe , 4. Jan . 1923.

Bad. Anttsgericht B . 2.

Jettlss -Aegisttt.
Mannheim . 0 .664

Zum Vereinsregister
Band IX O .-Z . 31 wurde
heute eingetragen :

Verein brr Schnhwaren -
handelsvertreter von Ba¬
den und der Rheinpfalz
in Mannheim .
Mannheim . 6. Jan . 1928.
Bad. Amtsgericht B.G . 4»

Druck der Karlsruher Zeitung .
!
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